
un! Seelsorger N, der Däne Grundtvig, der Ja der Erzieher eines a  n
Volkes wurde, aber auch die Norddeutschen Claus un! Louiıs Harms, Johannes
Paulsen, Heinrich Hansen und Rudaolf Muuß Von iıhnen allen ware heute viel
lernen. S1e haben sıch immer wıeder des heimischen Dıialekts 1ın Predigt un! Seel-
O. bedıent.

ıch die plattdeutsche ede ın unserer Zeıt Ne  - beleben läßt, bleibt abzuwar-
ten. Der Rezensent, der selbst. des öfteren twa be1ı Heimatfesten hat plattdeutsch
predıgen mussen, ist hıer aus vielen Gründen außerst skeptisch. ber ware schon
vıel NnNnen, Wenn be1 Lehrern un! Pastoren eın Interesse für die plattdeut-
sche Sprache geweckt werden könnte (was heße sıch alleın Aaus Fr Reuters Dıchtun-
SCch gewınnen!). Dazu könnte das vorlıegende Werk wertvolle Anregungen geben
Detmold Bödeker

eıt 1425 Kırchengemeinde Schnathaorst. Hrsg.: Kırchengemeinde Schnathorst.
ruck un! Verlag: Fa Meyer, Hüllhorst 1980, 720 Seıten.

Das mMUu. INa  — den Schnathorstern lassen: S]1e haben der Gemeinde eın wunder-
schön ausgestattetes Gemeindebuch ın dıe and gegeben, ın dem ohl jeder, der ın
ırgendeiner Bezıehung dieser Gemeinde steht, eLiwas finden wiırd, das iıhn beson-
ders interessı]ert. Eın wahres „ Volksbuch‘‘ also, das eın Stück Volksgeschichte
wıderspiegelt, w1ıe ın deutschen Landen heutzutage ur noch selten anzutreffen
ist. Anlaß ZU.  — Herausgabe eınes solchen Buches bot der 9 Geburtstag der Schnat-
horster Kırche“‘, der 1977 als festlıche Wıederindienstnahme des 1902
erbauten neugotischen Gotteshauses gebührend gefelert wurde Das uch bıetet
nıcht 1U  — eın Stück Kırchen- un! Gemeindegeschichte, sondern zugleich ın umfas-
sendem Sınn Heımatgeschichte, denn VO Leben un! Wiırken der Pastoren un:!
Kantoren, VO Schicksal der Schulmeister und Schulen, ;„VO. Dreschflegel bıs ZUIN
Mähdrescher‘‘, VO  - den zahlreichen Gemeindekreisen und ıhren Aktıivıtäten bıs
den ‚„weltlıchen‘‘ Vereinen, VO  5 denen uch nıcht eıner ausgenommen ist; alles ist
behandelt worden! Be1l einem starken örtlıchen Zusammengehörigkeitsbewußt-
se1ın darf uch on| keiıner vergessen werden!

Angesichts VO  } sovıel Laiebe ZUr Kırche un! ZU.  — Urtsgemeinde, ın aufrıchtiger
Würdigung des Herzensanliegens vieler Gemeindeglieder der Erhaltung un!
Gestaltung der Kırche als Gemeinschaft un! als Gebäude, wobel 1008728  - großen
finanzıellen Opfern bereıt WAaTrT, fäallt einem notwendiıge Krıtik schwer. Sıe soll
deshalb uch 19808  — verhalten ausgesprochen werden.

Herausgeber ıst. „Kırchengemeinde Schnathorst‘‘. Eın einzelner Herausgeber,
der zugleıch eın Koordinator un! Redaktor der unterschıedlichen Beıträge hätte
se1ın sollen, fehlt. amıt fehlt uch eın Plan, der dem Ganzen zugrunde lıegen sollte.
So anerkennenswert ıst, nach einem allgemeıinen Aufruf ZUTr Miıtarbeit be]l der
Erstellung eıner „„‚Gemeindechronik‘“‘ ıch viele Gemeindeglieder bereıt fanden,
„Zeıt, Kraft un! Liebe für diıese Sache aufzubringen‘‘, sehr auch jeder einzelne
Verfasser ıch bemuht hat, nach selıner Kenntnis un! Urteilsfähigkeıit die Dınge
darzustellen dıese ‚„‚Gemeindechronik‘“‘ ist 1ıne Ansammlung aus verschıedensten
Bereichen, wobel oft wenıger wichtige Dınge vıel breıit dargestellt sınd,
Baugeschichten VO Kırchen, Schulen un! einzelnen Gebäuden, oder das komplette
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Berufungsverfahren des 7zuletzt eingeführten Pfarrers. Hıngegen verm1ıßt INa  - 1ın
eiınem Gemeindebuch schmerzlıch dıe Behandlung der Frage, WanNnn un:! WwW1e Schnat-
horst evangelısch wurde; das kommt eıgentlıch NU.  — Rande VO.  H Ausgerechnet die
Reparatur eiınem Beıchtstuhl, die ın einem Kırchenkassenbuch des Jahres 1705 (!)
eingetragen ist, MU. herhalten der Feststellung, daß daraus keine Schlüsse
BEZOSECN werden dürften auf die Frage, Wannı die Gemeinde ZUIN evangelıschen
Glauben übertrat. och nachgegangen wırd dieser wichtigen Frage nıcht!

„„Die Geschichte der Kırchengemeinde Schnathorst VO 1244 —1949°*°, dargestellt
auf Seiten, ist denn uch nıcht 1m strengen Sınn Kırchengeschichte, wenngleıch
ausglebıg aus Kegıstern, Vısıtationsprotokollen un! Aufzeichnungen der Pfarrer
zıtiert wiırd, sondern eher, W as ohl uch beabsıchtigt Wär, ıne „Chronıik‘‘, ıne
Zusammenstellung VO. Begebenheıiten und Merkwürdigkeiten ın zeıtlıcher Folge,
wobel der Rahmen immer ehr weıt. gespann' ist. un! oft das Interesse grundherr-
schaftlıchen Besıtzverhältnissen überwiegt. Auf Seiten wırd das Urbar VO

Keineberg aus dem ‚Jahre 1646 wıedergegeben, soweıt dıe Schnathorst gehören-
den Dörtfer betrifft! Kıne Fundgrube für Genealogen un! Höfeforscher, gewi1ß; aber
WEenNnn demgegenüber das Verhältnis der Kırchengemeinde Schnathorst ZU Bıstum
Mınden, das Ja doch seıt der Eınführung der eformatıjon ın Mınden allerleı Pro-
bleme aufwirft, überhaupt nıcht behandelt wird, dıe Umwandlung des Bıstums
Mınden ın 1ne weltlıches Huüurstentum un! das damıt einsetzende brandenburgische
landesherrliche Kırchenregiment durch den Großen Kurfürsten (1650) auf knapp
Seıten mıtgeteılt werden, scheinen dıe Gewichte denn doch recht ungleıch verteılt
eın Wenigstens für den grundlegenden kırchengeschichtlichen Beıtrag ın dıesem
uch hätte INa  w} eınen Fachhistoriker konsulti:eren sollen. Selbst dıe rtspfarrer
scheinen dıe einzelnen Beıträge nıcht redıiglert haben, SONst hätte auf 43
be1 der Angabe eıner Schriftstelle AUS 286 M die alsche Erklärung mıiıt ‚„ Vers  .6
durch „Apostelgeschichte‘‘ ersetzt werden mussen.

Nehmen WIT das uch also, wWw1ıe ıst; als eın viıelseıtiges Buch, 1ın dem mancherle1
Interessen befriedigt werden. Alleın der Abdruck mancher Quellentexte,
besonders der Predigten VO. Volkening un! Se1ippel, ist. VO.  ‘ hıstorıiıschem Wert. Eıne
reichhaltiıge Fundgrube ist dıeses uch schon, DUr ıne systematısch aufgearbeıtete
Kırchengeschichte VO  } Schnathorst ist nıcht geworden.

och W as der Hıstorıker bemängelt, macht andererseıts uch wıeder den Reı1z
dıeses Buches AU:  N cdıe bunte Viıelfalt der Erscheinungen 1m Laufe einer langen
Geschichte: das Anekdotische, das sıcher für manchen noch amusanter ist als das
streng abwägende un! argumentıerende Vorgehen eınes Hıstorıikers. Man denke

all dıe Mühsal ruüherer Dorfschulmeıister, W1€e S1e hıer herzbewegend
dargestellt ist (übrıgens: 139 Seıten dieses Buches stehen für dıe Schulgeschichte In
der Regıon Schnathorst ZU. Verfügung!) un:! den ‚„Kampf dıe Wurst‘‘, den dıe
damalıgen Pastoren ZU  — Zeıt der Naturbesoldung auszufechten hatten.

Nehmen WIT dieses uch aber als ıne große Seltenheıit: 1m Zeıtalter der heutigen
Massenproduktion VO. Büchern stellt das uch „Seit 1425 Kırchengemeinde
Schnathorst‘‘ ıne bıblıophıle Kostbarkeıt dar. In Ausstattung un! Gestaltung, für
dıe der ‚„‚Offizın Kurt Meyer ın Hullhorst‘ höchste Anerkennung zollen ıst (Druck-
‚ypen, Kunstdruckpapıer, der Buttenvorsatz mıt dem ext der Urkunde aus dem Jahr
1425, ın der das Kırchspiel Schnathorst erstmalıg erwähnt wiırd, der gepragte Haol-
landleiınen-Buchdeckel, der Schutzumschlag un seıne Motive AaUuUus der erneuerten
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Kırche), haben ıch die „Jünger Gutenbergs‘‘, W1e sS1e sıiıch mıt Stolz CNNECN, größter
Sorgfalt befle1ßigt.

Lobende Erwähnung verdient dıe Bıldausstattung des Buches:; eın interessantes
un:! wertvolles Buch, das mıt Siıcherheit gelesen wırd VO  - Jung und alt und hoffent-
Llıch NeUeEe Laiebe weckt ZU.  — alten Kırche un:! ihrer Geschichte.
Herford Friedrich Brasse
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